
beginnen obwohl nıcht schaden kann, WenNnn wichti-
Lebensfragen ın Okumenischer Lernbereitschaft Neu

studiert wurden ber das Dringli  ere ist eine geme1n-
Same Besinnung ber den theologischen Ort der ora im
Blick auf die Schrift un! die Gesamttradition. Dann
lassen sich ohl manche strittige Fragen eichter lösen,
un! 1M Oiffensein für das Gewissen der anderen werden
ungelöste Fragen bzw eın gewlsser Pluralismus nicht
versehrend wirken vgl Gaudium eit SPECS, Nr 36) Wohl
aber muß eine ungeeilignete Annäherungsweise das
Gesamt der Moraltheologie die Einheit sowohl innerhal
uNnserer eigenen Kirche WI1e auch das emeiınsame Bemü-
hen die Wiederherstellung der Einheit der panzen
istenheit zutileist gefäihrden

In der Rede VO heiligen Geist werden TO  me unManfred Josuttis Erfahrungen kirc  ıcher un au ßerkirchliche Kommu-
DIie ede VO nıkation auf den religiös tradıerten und theologisci
heiligen Geist un fle  zerten Begriff gebraci Dies bedeutet, daß nıcht

NUuTrT ın der Pastoral, sondern ımM amten Leben undie Leistungskraft ırken der Menschen auch dıe besten oden, nNnOot-der Methoden in wend1g Sıe eın mOögen, das gesteckte Zıel nıcht herbei-
der kirchlichen zwingen können red
Praxıs

In der raktischen Theologie zeichnet sich eın interkon-
Interkonfessioneller fessioneller Konsens ab Die jüngste Teildisziplin 1mM
Konsens: Traktische klassischen ächerkanon versteht sich zunehmend mehr
Theologie ist als andlungswissenschaft Der Begri{ff zielt nach über-
Handlungs- einstimmender Meinung auft die Analyse, die Kriıtik un!
wissenschaft die Neukonstruktion der irchlichen Praxis un chließt

die Integration sozlalwıssenschaftlicher eihnhoden 1n die
theologische Arbeit eın
Dies vernı der Praktischen Theologie einem elgen-
ständigen methodischen Instrumentarium 1mM ergle1ı
mıiıt den anderen Teildisziplinen der Theologie Und dem
Ta  er 1n der iırche könnte s1e, wWwWwenn die Entwick-
lung verbesserter Ausbildungsgänge gelingt, azu VeTr-

Bei diesem Beitrag handelt sich die Trzie Fassung einer
Gastvorlesung, die der UftfOr VOL der Theologischen WÜrzZ-

vollständige DEXL,; ausführliche nmerkungen erweitert, WIird
Durg un: ın der Kirchlichen Hochschule Bethel hnat. Der

der zweiıiten uflage seines es „Prax1is des Evangeliums zwischen
Politik un! gion“, München 1980, verö{ffentlicht werden

Vgl azu K.-}F. Datber, der raktischen heologie als
Handlungswissenschaft, München-—Mainz 1977, SOW1e e) Prak-
tische Theologie als andlungswissenschatfit, in : 1akonila (1979)190
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helfen, sich VO. permanenten Unsi  erheitsgefühl des
Diılettanten eın Stuck weıt befreien.
Freilich ist diese KRezeption sozialwissenscha{itlicher Me-
thodik auch mi1t beträchtli  en Schwierigkeiten verbun-
den. bgesehen VO  > en ochschuldidaktischen Proble-
TNeEeN gründen S1e ıcht zuletzt darın, daß ede SOozlalwıs-
senschaitliche Konzeption, sel S1e therapeutischer, päd-
agogischer oder kommunikationswissenschaf{itlicher Art,
aut eıner anthropologischen asıs beruht, deren Verhält-
nN1s theologischen ussagen ber den Menschen erst
noch ermittelt werden muß

Wird der heilige In diesem Problemhorizont stellt sich unfier anderem
Geist überflüssig? die rage, WwW1ıe sich die intendierte Methodisierung der

S  en Praxis Z VOM Glauben proklamierten TEel-
eit des eiligen Gelistes verhält. Als andlungswIi1ssen-
scha: SEeTZz die raktische Theologie VOraus, daß auch
Kommunikation ın den homiletischen, katechetischen un
poimenischen Arbeitsfeldern der iırche nach den allge-
meılinen Gesetzmäßigkeiten zwischenmenschlichen Infor-
mations-Austausches verlau Als theologische Disziplin
WwIrd S1e gleichzeitig dem Bekenntnis festhalten wol-
len, da ß der Glaube als Grundverhältnis des Menschen

ott durch keine methodische Anstrengung erstell-
bar ist Man ann das damıt angezeigte Problem durch
die Theorie VO  - der doppelten Perspektive entschär-
fen versuchen. anach geht bel der wendung VO  5

sozlalwissenscha{ftlichen eihoden 1ın der 1r  en
Praxis allein die Bestätigung un! Veränderung VO.  ;

menschlichen Einstellungen un Verhaltensiormen 1m
Sozialsystem der elıgıon, während die ede VO hel-
en Geist Jjenes eschatologische Ere1gn1s bezeichnet,
durch das 1n, m11 un:! unfier ırchlicher kommunikatıver
Praxiıis der Glaube den Gott Jesu 1n einem Men-
schen Wir  eıt wird. Be1l dieser Betrachtungsweıse
entsteht aber dlie Gefahr, daß e1! Aspekte unverbun-
den nebeneinander stehen bleiben
Im folgenden will ich deshalb zeigen versuchen, daß 1ın
der ede VO eılıgen Gelist Probleme un!: Erfahrungen
ırchlicher un außerkirchlicher Kommunikation aut den
relig1Öös tradierten un: theologisch reflektierten Begri{ff
gebracht werden. e1 gehe ich VO  5 Tel Annahmen
AaUS», die ich 1er voraussetzen muß, ohne S1e 1mMm einzelnen
egründen können, VON denen ich aber ho{ffe, daß S1e
sich durch den Gang der Argumentatıon als sinnvoll CI -

welsen:
rel1g1öse orstellungen un theologı1s egriffe Ver-

arbeıten allgemeine menschliche Erfahrungen;
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relig1öse Vorstellungen un! theologische egriffe Aa
ben insbesondere mıiıt der problematischen Dimension
enschlicher Krfahrung tun;

religiöse orstellungen un: theologische eCRTIME wol-
len insbesondere das Geschenk un! die Gefährdung VO  ;
erhoi{ffter un! erlebter Freiheit thematisieren.

Die ede VOo beginne mıi1ıt eliner Katechismus-Wahrheit. In Seiıner
eiligen Geist un Krklärung ZU dritten Artikel des Apostolikums hat
der Gegenstand Luther 1m Kleinen Katechismus die klassische Formu-
menschlicher lerung gefunden „Ich glaube, daß ich ıcht Aaus eigener
Kommunikation Vernunft noch Kralft Jesum Christ, meınen Herrn,

gläuben oder ihm kommen kann, sondern der heilige
Geist hat miıich urchs Kvangelium berufen, mıiıt SsSeinen
en erleuchtet, 1m rechten Glauben geheiligt un
halten, eich w1e die Christenheit auf Erden
beruft, sammlet, erleuchtet, eilige un:! bei Jesu Chri-
stu erhält 1mM rechten einigen Glauben‘‘ In diesem Satz
es  el der christliche Glaube Se1INn Verhältnis S@1-
Ne Gegenstand S daß die Freiheit des Gegenstan-
des dem glaubenden Menschen egenüber behauptet. JE
SUS als Personoiffenbarung Gottes un Gott als das rund-
geheimnis des Seins bleiben der Verfügbarkeit des Trom-
) Eınzelnen Ww1e der relig1ösen Institution entizogen.
Die WITL. Gottesbegegnung ann durch keinen Akt
kirchlicher Kommunikation VO Menschen aus erge-
stellt werden Gotteserkenntnis g1bt NUur in der Krafit
des eiligen Geistes. Gotteserkenntnis sprengt die
Möglichkeiten rationaler, methodisch reflektierter Welt-
bewältigung durch den Menschen Und 1eS el welter‘
egenüber dem undgeheimnis des Seins ntdeckt der
ensch, daß die Reichweite SelnNner Vernunfit WwW1e die Kr-
schließungskraft selnes methodischen Könnens begrenzt
Sind Im Bekenntnis ZU eiligen Geist formuliert
die realitätsgerechte Einsicht 1n die Begrenztheit Se1nNnes
eigenen Geistes.

Allgemeinmenschliche Der kritische 1nn der ede VO eiligen Geist ist aber
KErfahrung und nıcht aut den religiösen Binnenraum beschränkt Im Zl
Einsicht sammenhang m1 dem Gottesproblem erschließt sich dem

enschen eine Krfahrung, die die Kraft seiner Erkennt-
n1s un selner kommunikativen ollzüge enere be-
trifft. Daß Gott als rundgeheimnis des Se1ins sich dem
methodischen Zugriff entzieht un:! ‚GDWa auf dem Wege
der Selbsterschließung unNns zugänglich WI1Trd, beschreibt
iıcht 19808  — die prinzıplelle Schwilierigkei jeder methodi-
schen Anstrengung 1ın der Theologie, Ssondern ignalı-
siert ugleich das bleibende Geheimnis auch es Selen-
den egenüber der methodischen Bemä  igung durch
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den Menschen. In der philosophischen Erkenntnistheorie
W1e 1ın den wissenschaftstheoretischen Fundierungen der
einzelnen Disziplinen ist diese Eiinsıicht auch immer Ww1e-
der ausgedrück worden. Jenseits NsSserer Erkenntnis
der IN ex1istieren die Dinge sich; jense1ts der Kir—-
kenntnis der pPSY  S  en un! sozlalen Determiniertheit
uNnseres Lebens ereignet sich die Freiheit des Menschen;
un! die Ganzheit der Natur, der Geschichte, der Gesell-
scha w1ıe der Person ist mehr als die umme der partı-
ellen Einzelaspekte, die WI1r durch hermeneutische,
LUr- un sozlalwıssenschaitliche eihoden erkennen
ver  en. In der ede VO eılıgen Geist formuliert
der christliche Glaube 1mM Blick auf SeINeN Gegenstand
eine Einsıicht, die das Verhältnis des Menschen sich
selbst un! der Welt gegenüber genere charakterisiert:
eine Methode vermag das Geheimnis un! damıt die
Freiheit des Se1ins w1e des Seienden tangleren.

Keıin prinzipieller Das intendiert reilıch keineswegs die Proklamation e1-
Agnostizismus Nes prinzipiellen Agnostiz1smus un meın auch nicht

eın ädoyer für eın irrationalistisches Verhältnis UE  —

Welt. Luthers Katechismus-S5atz bleibt ja bei der est-
stellun der grundsätzlichen nmögliı menschlicher
Gotteserkenntnis nicht stehen, sondern rechnet 1n der
"Tat mi1t ihrer aus der Da des eılıgen Geistes resul-
tierenden irklichkeit. Die Freiheit des Glaubensge-
genstandes besteht ıcht 1Ur darın, daß sich dem
methodischen Zugri{ff entzieht. Ebenso konstitutiv gehört

dieser Freiheit, daß ott sich der menschlichen Kr-
kenntnis VO  b sich Au erschließt. Im Anschluß einen
nıcht 1Ur 1M Christentum verbreiteten prachgebrauch
bezeichnet die Theologie den Akt, iın dem der ensch das
bsolut Neue un! das Dbsolut Andere verstehen VeL_r-

ag, als Ere1ign1s des eiligen (‚e1listes. Sie beschreibt da-
mi1t e1Ne Erkenntnis, die sich selbst als Geschenk un! als
under versteht, weil ihr menschliche öglich-
keiten transzendiert un! AaUuUSs dem Einsatz methodischer
Mittel nıcht ableitbar 1ST.
Auch das 1ST reilıch eine Erfahrung, die siıch nicht aufDie Spontaneltät

schöpferischer den Raum der elıgıon beschränken äaßt Die mensch-
Prozesse iıche Selbstreflexion hat auch ın anderen Lebensberel-

chen Phänomene entdeckt, die mindestens als struktur-
analog bezeichnen S1INd. Als eisple. verwelse ich aut
jene ussagen der Kreativ1ıtätspsychologie, die Z.UB Ab-
auftf des schöpferischen Prozesses auch die ase der
Inspiration bZw. der Illumination zahlen Der Wissen-
aftler, der TODIeme lösen muß, der Künstler, der
einem Werk arbeitet, auch der Pfarrer, der seine Predigt
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vorbereitet S1e alle rleben nach langem, muhsamem Si-
chen Moment dem ihnen glei  sam blitzartig
der KEınfall ZUTrC roblemlösung kommt aturlilı 1st die-
Ser Vorgang der Inspiration eın religiöses Ereignis,
naturlich ergeht der KEınfall der 2A08  — Problemlösung

nicht einiach VO'  - oben; vielmehr entsteht
steten, Wenn auch ofit iıcht ermittelnden Z&

sammenhang m11 den Sozlalen Kontakten un:! den DSY-
chischen Akten VOT allem Unterbewußtsein, des De-
treifenden Menschen Dennoch 1st dieser Einfall der
mindestens Fall des Wissenschaftlers strenge metho-
ische Arbeit voraussetizt un! der durchaus durch Tea-
LL vıtäatsIreisetzende eihoden gefördert werden kann,
Aaus den Bedingungen der vorhergehenden emühung
nıcht einfach ableitbar Im Akt des schöpferischen Ein-
falls erschließt sich dem Menschen eLtwas Neues, ohne
daß dieses Neue aus den Bedingungen der wıssenschait-
ichen der künstlerischen oder kommunikativen Arbeit
einfach deduzierbar WaTIe Deshalb Z1e das methodische
Training kreativitätsfördernder Tätigkeiten geradezu
darauf ab die uimerksamkeit des Individuums für ]-

Augenblicke öffnen, denen 1i1hm die Entdeckung
des Neuen VO  5 außen zufällt

habe das Beispiel der Kreativitäts-Psychologie icht
eingeführ mı1T ihm die anthropologische Notwen-
digkeit der theologischen ede VO eiligen Geist
demonstrieren 1elmenr soll dieses eispie den rfah-
rungshorizont charakterisieren, den die theologische Re-
de VO eiligen Geist aut ihre Weise ınterpretier Auch
un gerade bel der wendung SE1INeTr eihoden stößt
der ensch qaut die Tatsache, daß sich ıhm der egen-
STan Erkenntis- un Kommunikationsbemühung
chenken muß Auch und gerade Zusammenhang S@1-
ner eihoden markiert der ensch die Grenzen SC1LNeTr

Möglichkeiten „Methoden Symbolisieren die Endlich-
keit enschlicher KErfahrung VOT der nen:  eit des
riahrbaren‘“‘ heißt eS bei Mitscherlich * Die ede
VO eiligen Geist bringt die oppelte Erfahrung des
Menschen, daß die Möglichkeiten ZU. Erfassen des Kr-
kenntnis- un Kommunikationsgegenstandes begrenzt
sıind un daß TOLZ dieser Begrenztheit WITFL. Kr-
kenntnis un! WITFL. Kommunikation ber den egen-
stand gelingt auft den relig1ösen Begri{ff Darın S1ind frei-
lich Konsequenzen enthalten die auch das Subjekt und
den Adressaten VO  5 Kommunikation betreffen

Mitscherlich, un! Unfreiheit in der Krankheit. Studien
ZUT Ppsychosomatischen edizin O, edition suhrkamp J05, Frankfurt
1977,
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DiIie ede VO. Die eihoden der angewandten ozlalwıssenschaften 71e-
eılıgen Geist un! len insgesamt aut die Verbesserung der „kommunikatıi-
das Subjekt VE  _ Kompetenz‘‘. S1e wollen dem Subjekt VO  - OMMU-
menschlicher nıkatıion, insbesondere dem, der sich berufsmäßig viel-
Kommunikation ältiıge Kommunikationsabläufe hineinzubegeben hat

dem „Kommunılikator‘‘), helifen, siıch ın der kommunl-
katıven Situatıon verhalten, daß das 1m Kommu-
nıkationsakt angestrebte Zaiel möglichst präzıse erreıicht.
Das g1ilt für das Beratungsgespräch des Therapeuten, des
Sozilalarbeiters un! des Seelsorgers ebenso w1e für die
Unterrichtsaufgabe des ädagogen w1e TÜr den öffent-
ıchen Aufiftritt des Politikers, des Werbefifachmanns un
des Predigers

Die Verbesserung der Kur den Kommunikator selber 1st. damıt eine oppelte
„‚kommunikativen Wirkung verbunden. Auft der einen Seite annn die Über-

nahme solcher etihnoden SEeEINEemM Verhalten 1ın der kom-Kompetenz‘‘
muniıkativen Situation einen en TrTad profess10-
neller icherheit verleihen. Weıil DA gelernt hat, Ayul-
Berungen Se1INeES Gesprächspartners 1ın dessen innerem
Bezugssystem interpretieren un: die eigene ea  10
aut solche Außerungen 1n ihren vermutlichen Wirkungen
abzuschätzen, annn autf jene Angstattıtüden verzich-
ten, die die Unsıi!  erheit des „Dilettanten‘‘ un:!
die das elingen VO.  > Kommunikation beträchtlich EI-

schweren.
ordert ihren Preıs Diese Verbesserung der kommunikatiıiven ompetenz hat

freilich ihren Preıis S1e chließt die permanente Selbst-
reflexion, Selbstbeobachtung, Ja Selbstkontrolle e1in. Das
Problem verschärtit sich noch dadurch, dal3 1m Akt DCTr-
sonaler Begegnung ja ıcht. 1U  — die nwendun.:
einzelner echnıken en kann, sondern daß diese
Techniken eingebettet eın sollen ın die Ganzheit einer
integriıerten Person. 2400 den Verhaltensmerkmalen des
Therapeuten der Gesprächspsychotherapie nach
ausch gehört iıcht D die Technik der „Verbali-
sierung emotiıonaler Erlebnisinhalte des Klienten durch
den Therapeuten‘‘, sondern ebenso konstitutiv die Per-
sönlichkeitsiaktoren „POoS1t1ve Wer  ätzung un EINO-

tionale Wärme  06 SOW1Ee ‚„Echtheit un: Selbstkongruenz‘‘
So wIrd VO Therapeuten paradoxerweise beides gefor-
dert die reflektierte Anwendung einer erhaltenstech-
nık un! die die Reflexion transzendierende, 1n diesem
iMn nachnalive Präsenz eiıner die Technik umgreifenden
personalenel Es 1st ohl verständlich, daß ın die-
SC pannunNgsTeld, 1n dem der Kommuniıkator gleicher-
maßen als Kxperte un! als Person gefordert 1st, die

ausch, Gesprächspsychotheraplie, Göttingen 79
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Einsiıcht ın die relative Gesetzmäßigkeit kommunikati-
Ver Abläufe ZU. theologisch gesprochen, „Gesetz‘“‘ W[l -
den kann, das den Kommunikator untfier rheblichen
Leistungsdruck stellt. Weıil weder perfekter Experte
noch perfekte Person ist un!: weil ihm erst recht ıcht
die Integration VO  5 Technik un Personalıität auft DEI-

Weise gelingt, bleibt hinter den Ansprüchen, die
die Methode ihm egenüber erhebt, auch bel bester
Ausbildung und bei optımaler persönlicher Qualifika-
tion mehr oder weni1ger deutlich ZUTU! Die Ssozlalwıs-
senschaftliche die der Optimierung kommuni-
katiıver Kompetenz dienen soll, i1st ugleich einNne orm
enschlicher Idealbildung, weil die Verwirklichung 1N-
Ter KRegeln immer 1Ur annäherungsweise gelingt un!
der Kommunikator infolgedessen immer auch die Kr-
fahrung selnes Versagens bewältigen muß

Das elingen VO.  - Demgegenüber behauptet die ede VO eiligen Geist,
Kommunikation daß das elingen Von Kommunikation nıicht als rgeb-

nNn1ıs der Anwendung einer interpretier werden
ann. Diese relig1ös-theologische ede verarbeitet die
allgemeine Erfahrung des Menschen, daß wirkliches Ver-
stehen zwıschen Menschen eiz nicht hergestellt WeT-

ist Geschenk den kann, sondern es  en. werden muß un als Wun-
der erlebt wIird Auch sSsozlalwıssenschaftliche etihoden
können sich egenüber dem Ereignis VO  5 gelungener
Kommunikation TE verstehen, daß S1e dieses Er-
e1gNn1s eraniIuhren wollen, ohne daß das Ereignis selbst
Aaus der Anwendung der ableitbar wäre. Z wi1-
schen der Anwendung einer kommunikationsfördernden
Methode un: dem KEreignis gelungener Kommunikation
klafft jener Sprung, der als Geheimnis VO.  — Einsicht und
reihel unverrechenbar bleibt.

Ein Doppelaspekt: Kur die angesprochene problematische Situation des
Kommunikators enthält die ede VO eiligen Geist
deshalb einen Doppelaspekt, der die Artı-
kulation VO.  - Freiheit edeutfe el handelt sich
zunächst die Ansage der reınel des Kommunikators

Freiheit VO wang VO wang Z methodischen Perifektion. em die Re-
D E El a

Perfektion de VO eiligen Geist behauptet, daß das elingen VONn
Kommunikation letztlich nıicht VO.  - der methodischen
Bemühung des Menschen abhängig 1st, entlastet S1e ih'
VO Leistungsdruck der S1ie relativiert die
Od1ısche Arbeit nicht ın dem Sinn, daß INa.  } U eine
theologische Priorität der Intuition oder gar eine SpeZ1-
fisch rel1g1ös pneumatische Methode postulieren müuüßte
Und die gemeınte Alternative Z methodischen Perfifek-
tıon besteht nıcht ın methodischer FWahrlässigkeit Ooder 1m
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unmethodischen Dilettantismus. 1elmenr markiert die
ede VO eılıgen Geist dergestalt die Grenze der soz1lal-
wıssenschaitlichen daß der Kommunikator —

gesichts des methodischen Ideals die Begrenztheit Se1NES
Wissens, selnes Könnens un! sSEe1INeEeS Personseins angst-
un schuldirei ertragen vermas. Die ede VO il
gen Geist nthaäalt ın diesem Zusammenhan aber iıcht
NUur den Entlastungsaspekt. Der Kommunikator MU. ja
nicht T  — die Erfahrung sSe1nes Versagens gegenüber dem
methodischen eal, mMUu. auch die T’atsache des häufi-
gen Scheiterns seiner methodisch abgesicherten Arbeit
bewältigen 1ese Erfahrung des cheiterns der metho-

un: Z dischen emuhnun, wird eich dadurch verdeckt, daß die
Bewältigung des Kommunikationsexperten aus Gründen der Imagepflege
äufigen cheiterns ihren Büchern me1ilist Ur Fa  erl miıt posıtivem
un! der KResignation rgebnis veröffentlı  en Das dari n1ıemanden darüber

hinwegtäuschen, daß jeder Kommunikator sozlalen
Feld, S@e1 Therapeut, Lehrer, Sozlalarbeiter oder Piar-
rerx, 1M Vollzug Se1iNer Arbeit 1imMMer wieder Niederlagen
einstecken muß Daß sich daraus 1mM auie der berufli-
chen Tätigkeit eine tiefe Tendenz Skepsis un Res1i-
gnatıon entwickelt, ist Mens: 1Ur verstian!  ich. Die
ede VO eiligen Geist formuliert angesichts dieser
frustrierenden Alltagserfahrung eine rmutıgun S1ie
meldet Ja nıicht V den negatıv ausgerichteten Vorbehalt
a daß das elingen VO  =) Kommunikation methodisch
nicht herste  ar 1st. Sondern S1e rück zugleich die
offnung AdUS, Ja die erwartungsvolle Gewißheit, daß
wirkliches Verstehen untier den Menschen AaUS der Ta
des Geistes gelingt. SO anımilert S1e den Kommunikator,

Versuch Z Verständigung untier den Menschen
TOLZ er Widerstände un! ückschläge festzuhalten.

{IL. Die ede VO. Die Einsicht 1n die esetzmäßigkeit kommunikativer Ab-
eılıgen Geist und der läufe un! der au VO  . ommunikationsblockaden sol1-
TesSsa menschlicher len helfen, angestrebte Kommunikationsziele möglıi
Kommunikation optımal erreichen. Naheliegendes Beispiel für die

Tendenz, die einNnoden der angewandten sychologie
als Techniık der Beeinflussung einzusetzen, Sind eiwa
Werbefeldzüge 1n Wirtschaft un Politik Auch en sich
einzelne Konzeptionen der Gruppendynamik un: der So-
zialarbeıt den Verdacht wehren mussen, vorwl1ıe-
gend Anpassungsstrategien die ertie Uun! ormen
der gegenwärtigen Gesells  aft darzustellen. icht ohne
TUn diskutiert INall 1ın diesem Zusammenhang DeI-
manent die Gefahr des manipulatıven ißbrauchs der
angewandten Sozialwissenschafifiten. Als methodisches In-
SITrUumMen. eiNner Sozialtechnologie können sS1e den TEeS-
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saten als reıines Objekt betrachten, das möglichst weit-
gehend 1 Sinne der die einoden finanzlıerenden Insti-
tutiıon bearbeitet un!: beeinflußt werden soll
Nun wird INa  5 sich reilich gerade ın dieser Hinsicht VOTL
einer generellen Denunz1lation er angewandten So-
zi1alwıssenschaiten hüten MUSSen. Eınzelne Vertreter Uun!

WYachrichtungen en die 1er lauernden efah-
TE  - längst erkannt un! auch 1mM methodischen Bereich
Instrumente Z Gegensteuerung entwickeln versucht.
Bestes Beıispiel hierfür S1iNd einzelne Techniken PSY-
chotherapeutischer Konzeptionen, die den Prozeß der
Selbstfindung des Klienten gerade dadurch intensivlieren
wollen, daß S1e den normatıven un!: manıpulatıven Ein-
fIluß des Therapeuten VO  - vornherein auszuschalten oder

überholen versuchen. Hier dient die methodische
Schulung gerade dem Ziweck, der mißbräuchl:  en Ver-
wendung elıner Methode mit dem me1ls unbewußten 1el
der ema  un des artiners als e1INnes jektes 1
Ansatz egegnen Es bedarf also keinesfalls erst des
theologischen Einspruchs, die angewandten Soz1l1al-
wı1ıssenschaifiten auf die Problematik einer Methodisierung
menschlicher Kommuniıkation aufmerksam machen.

Krıtisches Prinzıp Wenn 1U die iırche miıt Hılfe der raktischen Theolo-
ZU chutz der g]ıe darangeht, die eihoden der angewandten SoOo7z1al-
Freiheit des Menschen wı1ıssenschaiten für die eigene Arbeit TU  ar —

chen, sollte S1e icht übersehen, daß ihre Tradition der
Rede VO eiligen Geist das kritische T1NZ1pP einer kom-
muniıkativen ZU chutz des Adressaten Jängst
vorformuliert hat. „Wo aber der Geist des Herrn 1ST,
da ist Freihelt“ (2 Kor 3, 17) em die T’heologie be-
hauptet, daß NUu  — der heilige e1s die Erkenntnis ottes

vermitteln vermag, konstatiert S1e nicht 1Ur die empl-
risch belegbare Begrenzthei sozlalwissenschaftlicher Me-
thodik, sondern S1e ordert damıt ugleich die notwendi-
DE Begrenzung er manıpulatıven emuühungen Men-
schen durch Menschen Im pneumatologischen Vorbehalt
verteidigt die Theologie die TrTeINel des Menschen Mag
die NeueTe Kommunikationswissenschafit auch rgeben
aben, daß Einstellungen un Verhaltensweisen durch-
AUS iıcht schnell un!: leicht verändern sind, w1e

die Schreckensvision VO.  - der Wirkkralift der ‚Gehe1l-
INen erführer  66 ausgemalt hat, begnügt siıch die Theo-
ogie iıcht mi1t der Feststellung empirisch vorhandener
Schwierigkeiten. Sondern S1e Liindet 1n der ede VO

eiligen e1s auch eın normatıves Postulat formuliert,
das die nwendun Ssozl1alwıssenschafitlicher eihnoden
innerhalb un!: außerhalb der iırche 1mM iINnNne einer



Sozlaltechnologie grundsätzlich kritisiert. Weil ott allein
Herr des menschlichen aubens ist, darf sich eın
Mensch un keine menschliche Institution selbstherrli
des Menschen emächtigen wollen.

Ermutigung, ber auch 1mM 1C| auft den Adressaten bezeichnet die
eues lernen ede VO eiligen Geist ıcht 1Ur die Grenze er —

hodischen rbeılt, sondern auch deren Möglichkeit un
deren 1nn. Die ede VO eiligen Geist beschreibt nam-
lich auch, in der ymbolı relig1iöser Sprache, die ähig-
e1it un! die Freiheit des Menschen, Neues lernen.
Eın grundlegendes Problem der Kommuniıkation besteht
ja ;Da der selektiven Perzeption der angebotenen Informa-
tiıonen durch den Kez1ıplenten. Er wa Qaus den einlau-
fenden chrichten ın der ege das aus, was ıhn ın S@1-
Ne  5 mitgebrachten Einstellungen un Verhaltensformen
bestätigt. Mıt dem Hınweils aut das iırken des eiligen
Geistes rück‘ die Theologie die partielle Erfahrung un
die unıversale offnung auSsS, möchte der Mensch icht
dergestalt auf se1ine Bestätigungssucht fixiert se1n, daß

iıcht auch wirklich eues, ih Kritisierendes un! SE@e1-
Möglichkeiten Transzendierendes aufzunehmen Vel_r -

möchte. Und Se1ine Innovationsphobie moOchte nıcht
übermächtig ber iın herrschen, daß sıich auch iıcht
en Möglichkeiten, Menschen, ja einem
Verständnis des alten Wortes (sott öffnen vermö6ch-
te Schließlich beifireit die ede VO eiligen Geist auch
deswegen SA methodisch reflektierten Kommunika-
tıon 1ın der Kırche, weıl der Geist nach dem Verständ-
nN1ıs des der Gemeinde ges  en ist. Sigmund
Freud Dn hat in der ruderschaf{itlı:  en 1e der
T1sSten untereinander „einen demokratischen zugu kon-
statıert, Jlängst bevor die WForderung nach einer Demo-
kratisierung der Kirche akut War Wenn SOzlalwıssen-
schafiftlıcher gemä. der Seelsorger sich auf den
Troblemhorizon Se1Nes ariners einstellt, WeNn der Pre-
iger die Fragen un:! Z weiftfel des Adressatenkreises
ernstnımmt, WeNnln der Katechet die Bedürfifnisse der
Schüler bel der Unterrichtsplanung berücksichtigt, annn
bedeutet das es iıcht die Aufgabe der Autorität des
kır  en Amtsträgers un:! ann vollzieht sich darın
auch iıcht eine theologisch Iragwürdige Übernahme
odischer Postulate aus den angewandten Sozlalwıissen-
chaften, sondern ann wI1ird all] diesen methodischen
Akten jener Grundsatz der Pneumatologie praktiziert,
daß der heılıge Geist eın e1s der Gemeinde ist.

reud, Mass:  PpSychologie un! Ich-Analyse, ischer ÜUC!  Te
851, 1967,
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Zusammenfassung habe anzudeuten versucht, auch die VO  ; der
raktischen eologie als Handlungswissenschaft inten-
dierte Methodisierung der iırchlichen Praxis die ede
VO eiligen Geist nıcht überflüssig macht, ja daß 1n die-
Ser ede Erfahrungen festgehalten werden, die der
Mensch überhaupt 1m methodischen Umgang mit sich
selbst un! der Welt machen ZWwungen 1st. Die Re-
de VO eiligen Geist artiıkuliert die TeihNel des (Ge-
genstandes menschlicher Kommunikation gegenüber dem
menschlichen Zugrifif ebenso W1e dessen Ta Z  — Selbst-
ers  jeßung 1n jenem KEre1igni1s, das der ensch als
nıcht herstellbares Geschenk des Verstehens erfährt. Die
ede VO eiligen Geist entlastet das professionell kom-
munlzlerende Subjekt VO Zwang ZU  — methodischen Per-
ektion und ermutigt ugleich, TOLZ der eriahrenen KOom-
munikationsbarrieren den Versuch Z Verständigung
ıcht aufzugeben Die ede VOMN eiligen (re1ist markiert
schliıeßlich auch die Freiheitsgrenze des Kommunika-
t1onsreziıplenten egenüber allen manipulativen emu-
hungen, ıindem S1e ebenso deutlich die oIifnung autf
menschliche Lernfähigkeit formuliert.
olche kErwägungen können ohl den anthropologischen
Sinn, S1e können aber sicher nicht die anthropologische
Notwendigkeit der ede VO eiligen Ge1list begründen
Immerhin WIrd die Theologie, indem S1e ın dieser TEe
menschliche Erfahrungen mıiıt der Begrenzung un! dem
elingen methodisch abgesicherter Kommunikation ın
relig1öser ymboli auszudrücken unternimmt, für sich
1ın Anspruch nehmen dürfen, einen konstitutiven Beitrag
ZU. realitätsgerechten Verständigung des enschen ber
sıch un: se1ine Möglichkeiten elısten. Das relig1öse Be-
kenntnis ZU Wirken des eiligen Geistes ist. insofern
Ausdruck reifer Humanıtät, als auch 1M anthropolo-
gischen Kontext den Verzicht egenüber dem Zwang
impliziert, Allmachtsphantasıen Qaut sich selber beziehen
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